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Mit der Verabschiedung der 

Sustainable Development Goals 

(SDGs) und den Zielen des Pariser 

Klimaabkommens hat sich die in-

ternationale Gebergemeinschaft 

ambitionierte Ziele gesetzt, deren 

Finanzierung allein durch öffentli-

che Mittel nicht möglich ist. Die 

Vereinten Nationen schätzen, dass 

neben 1,4 Bio. USD aus öffentli-

chen Mitteln zusätzlich 2,5 Bio. 

USD aus anderen Quellen jährlich 

investiert werden müssen, um die 

SDGs zu erreichen.1 Im Rahmen der 

Financing for Development-

Konferenz wurde daher die Addis 

Abeba Action Agenda erstellt, die 

Eckpunkte für die Finanzierung der 

SDGs definiert. Dabei richtet sie 

den Blick nicht nur auf die Mittel 

öffentlicher Geber, sondern be-

rücksichtigt auch privates Kapital 

und lokale Finanzierungsressour-

cen.  

1https://www.weforum.org/agenda/2018/01/closin
g-2-5-trillion-funding-gap-public-private/ 

Wie können Entwicklungsbanken 

Privatkapital mobilisieren? 

Finanzierungspotenzial bietet privates 

Kapital. Allein die zehn größten Pen-

sionsfonds der Welt halten ein Ver-

mögen von rund 2 Bio. USD. Die 

größten Versicherungen verfügen 

über 4,5 Bio. USD, die wichtigsten 

Staatsfonds über 5 Bio. USD und der 

globale Anleihenmarkt sogar über 100 

Bio. USD.2 Um die SDGs zu errei-

chen, ist es daher wichtig, diese Fi-

nanzierungsquellen für entwicklungs- 

und klimapolitische Ziele zu erschlie-

ßen. Erste Anreize könnten Privatin-

vestoren durch die Umsetzung des 

EU Aktionsplans zur Finanzierung 

nachhaltigen Wachstums erhalten. 

Der Aktionsplan sieht u.a. die Einfüh-

rung einer Taxonomie für nachhaltige 

Finanzierungen vor. Mit diesem Klas-

sifizierungssystem soll Klarheit dar-

über geschaffen werden, welche wirt-

schaftlichen Aktivitäten nachhaltig 

sind oder einen Beitrag zur Nachhal-

tigkeit leisten. Dies soll schließlich 

2
 https://www.greenbiz.com/article/why-

mobilizing-private-capital-towards-sdgs-good-
business 

dazu beitragen, auch private Kapi-

talflüsse in deutlich größerem Umfang 

auf nachhaltige Investitionen auszu-

richten.    

Um 2,5 Bio. EUR zu mobilisieren, wird 

das allein aber nicht ausreichen. 

Vielmehr braucht es auch das Enga-

gement internationaler Entwicklungs-

finanzierer. Sie müssen die öffentli-

chen Mittel im Rahmen ihrer Vorha-

ben so einbringen, dass sie privaten 

Investoren Anreize bieten, ihr Kapital 

ebenfalls im Sinne der Entwicklungs-

ziele einzusetzen.   

Zunächst gibt es verschiedene Ansät-

ze zur direkten Kapitalmobilisierung, 

d.h. zur Einbindung von Privatkapital 

in Entwicklungsvorhaben (Blending): 

Entwicklungsfinanzierer können sog. 

Ankerinvestitionen tätigen und somit 

durch ihre Reputation vertrauensbil-

dend wirken, so dass Risikoerwartun-

gen privater Investoren gesenkt wer-

den oder positive Signalwirkungen im 

Hinblick auf die entwicklungspolitische 

Wirksamkeit entstehen. Investoren 

können auch an Vorhaben herange-

führt werden, indem Risiken gemin-
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dert werden, z.B. durch Garantien, 

Nachrangdarlehen oder Beteiligungen 

an nachrangigen bzw. Hochrisikotran-

chen strukturierter Fonds.    

Strukturierte Fonds 

bieten Kapitalanlegern je nach Risikoprä-
ferenz unterschiedliche Anlageklassen 
(Tranchen). Öffentliche Mittel stellen typi-
scherweise die Finanzierung für einen 
Risikopuffer (First-Loss-Tranche) bereit. 
Im Falle eines Verlusts zehrt der Fonds 
zunächst nur das Kapital dieser risiko-
reichsten Tranche auf. Die so genannte 
Mezzanine-Tranche, in der sich eher 
Entwicklungsbanken engagieren, tragen 
die darüber hinausgehenden Verluste. 
Die Senior-Tranche weist hingegen das 
geringste Risiko auf und ist deshalb auch 
für private risikoaversere Anleger attrak-
tiv. Erst wenn die First-Loss- und die 
Mezzanine-Tranche aufgezehrt sind, 
treten Verluste bei der Senior-Tranche 
ein. 

Darüber hinaus können Entwicklungs-

banken vorbereitende Maßnahmen 

und/oder Technical Assistance finan-

zieren, so dass private Investitionen 

überhaupt realisierbar bzw. rentabel 

werden. 

Allerdings ist es nicht immer möglich 

oder sinnvoll, Privatkapital in entwick-

lungspolitische Vorhaben einzubin-

den: 

• Z.B. können die (Transaktions-) 

Kosten der mobilisierenden Finan-

zierungslösungen den Vorteil des 

zusätzlichen Privatkapitals über-

steigen. Je geringer die Rendite 

und je höher das Risiko der Investi-

tion, desto mehr öffentliche Mittel 

werden benötigt, um einen EUR zu 

mobilisieren. Der Hebel wird immer 

geringer und die Transaktionskos-

ten wiegen immer schwerer. 

• Regulatorische Hürden, wie z.B. 

das Kleinanlegerschutzgesetz, Ra-

tinganforderungen oder Kapitaler-

haltspflichten, können Privatinvesti-

tionen verhindern, selbst wenn ein 

Engagement aus Sicht des poten-

ziellen Anlegers attraktiv ist.  

• Umgekehrt müssen Entwicklungs-

finanzierer genau prüfen, ob ein öf-

fentliches Engagement (noch) 

sinnvoll ist, wenn der Anteil des 

Privatkapitals im Verhältnis zum 

eingebrachten öffentlichen Kapital 

sehr hoch ist oder in einem Markt-

segment deutlich wächst. Dann 

stellt sich die Frage, ob ein Vorha-

ben nicht auch ohne öffentliche 

Mittel realisiert worden wäre. Statt 

Privatkapital zu mobilisieren, würde 

mit den öffentlichen Mitteln mög-

licherweise Privatkapital verdrängt 

(Crowding-out). 

Grundsätzlich ist die Einbindung pri-

vaten Kapitals in Entwicklungsvorha-

ben kein eigenständiges entwick-

lungspolitisches Ziel und die Maximie-

rung sollte nicht auf Kosten der SDGs 

erfolgen. Private Investoren zu ge-

winnen ist vielmehr ein wichtiger Bei-

trag, Vorhaben zur Erreichung der 

SDGs effizient(er) umzusetzen. 

Die Mobilisierung lokalen Kapitals 

wird in ihrer Bedeutung unter-

schätzt 

Je nach Geschäftsmodell des Ent-

wicklungsfinanzierers steht jedoch 

ohnehin nicht die Hebelung privater 

Mittel durch Ankerinvestitionen oder 

Risikominderung im Mittelpunkt, son-

dern die Mobilisierung privaten Kapi-

tals auf lokaler Ebene. Unter Nachhal-

tigkeitsgesichtspunkten sind es gera-

de lokale (Kapital-)Investitionen und 

privates Unternehmertum, die zur 

dauerhaften Entwicklung einer Volks-

wirtschaft beitragen, so dass deren 

Mobilisierung und Aktivierung von 

entsprechend großer Bedeutung ist. 

Entscheidend für solche Privat-

investitionen ist die Verbesserung der 

lokalen Rahmenbedingungen. Ansatz-

punkte sind hier insbesondere die 

Finanzierung von Infrastruktur 

(Transport, Energie, Bildung, Stadt-

entwicklung etc.) und der Aufbau 

stabiler Finanzsysteme, einschließlich 

funktionierender Kapitalmärkte.  

Die Ansätze der KfW Entwick-

lungsbank   

Um Kapitalmobilisierung in der einen 

oder anderen Form zu fördern, nutzt 

die KfW Entwicklungsbank diverse 

Instrumente und Ansätze, darunter 

die oben beschriebenen strukturierten 

Fonds. Darüber hinaus    

• fungiert die KfW über Beteiligungen 

oder Nachrangdarlehen als Anke-

rinvestor, 

• sichert sie vereinzelt Privatinvesti-

tionen über Garantien ab oder 

• ermöglicht die private Finanzierung 

von Entwicklungsvorhaben durch 

Zuschüsse, auch in der Vorberei-

tungsphase.  

Die KfW Entwicklungsbank hat jedoch 

primär die Aufgabe, mit staatlichen 

Institutionen zusammenzuarbeiten. 

Die Mobilisierung privater Investitio-

nen erfolgt entsprechend v.a. auf lo-

kaler Ebene über die Finanzierung 

von Infrastruktur- und Bildungsvorha-

ben sowie über die Förderung lokaler 

Finanzsysteme, aber auch im Bereich 

soziale Sicherung und gute Regie-

rungsführung zur Verbesserung des 

lokalen Investitionsklimas. 

Entwickelte Finanzsysteme spielen 

dabei eine besondere Rolle, weil sie 

insbesondere in der KMU-

Finanzierung eine katalytische Funk-

tion einnehmen. Über Geldschöpfung 

werden Innovationen und Investitio-

nen ermöglicht. Die KfW Entwick-

lungsbank fördert den Finanzsektor 

zumeist über Kreditlinien. Diese wir-

ken sowohl direkt, indem die lokalen 

Finanzierungspartner und End-

kreditnehmer Eigenkapital in die Fi-

nanzierungen einbringen, als auch 

mittelbar über die Bereitstellung be-

darfsgerechter Finanzprodukte (mit 

adäquaten Laufzeiten und Konditio-

nen) für lokale Investitionen und Inno-

vationen. 

Neben diesen etablierten Ansätzen 

und Instrumenten engagiert sich die 

KfW Entwicklungsbank zunehmend 

im Bereich der Kapitalmarktentwick-

lung (s. Beispiel im Kasten). Kapi-

talmarktprodukte können sowohl loka-

len als auch internationalen Investo-

ren Zugang zu attraktiven und ent-

wicklungspolitisch wertvollen Anlage-

möglichkeiten bieten. Einen wichtigen 

Beitrag leistet die KfW Entwicklungs-

bank hier durch Ankerinvestitionen, 

risikomindernde Maßnahmen, etwa 

auf der Ebene individueller Anleihen, 

sowie die Förderung der Kapital-

marktinfrastruktur (z.B. Verbesserung 

regulatorischer Rahmenbedingungen 

im Rahmen von Policy Based Loan 

Ansätzen). So werden Anreize ge-

setzt und Hindernisse abgebaut, da-

mit private und institutionelle Anleger 

bereit sind, Vorhaben auch über Kapi-
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talmärkte in weniger entwickelten 

Ländern zu finanzieren. 

Kreditlinien 

sind Projekte, bei denen Darlehen an 
lokale Finanzinstitutionen vergeben wer-
den, die diese Mittel wiederum zur Kre-
ditvergabe in einem bestimmten Sektor, 
z.B. an KMUs, nutzen. Die Konditionen 
sowohl der Kreditlinien als auch der End-
kredite orientieren sich i.d.R. am Markt, 
um nicht wettbewerbsverzerrend zu wir-
ken. Kreditlinien können direkt oder indi-
rekt über Regierungen oder öffentliche 
Institutionen des Partnerlandes vergeben 
werden. Privatkapital wird darüber in 
mehrfacher Hinsicht mobilisiert: zum ei-
nen, indem der lokale Finanzierungs-
partner die Mittel aus der Kreditlinie 
durch Eigenmittel ergänzt (top up funds). 
Zum anderen, indem durch die Endkredi-
te Investitionen oder Projekte nicht zu 
100 % finanziert, sondern durch einen 
Eigenkapitalanteil der Endkreditnehmer 
ergänzt werden. Außerdem können dank 
der langen Laufzeiten der Kreditlinien 
mehrfach Endkredite vergeben werden, 
so dass sich über die Revolvierung Geld-
schöpfungs-effekte ergeben. 

Die Mobilisierung lokalen Privatkapi-

tals, aber auch die Verbesserung der 

Investitionsbedingungen für ausländi-

sches Privatkapital über die Förde-

rung investitionsfreundlicher Rah-

menbedingungen, ist somit ein Kern-

ziel der KfW Entwicklungsbank. 

Die Mobilisierungsaktivitäten der 

KfW Entwicklungsbank in Zahlen 

Maßnahmen zur Verbesserung der 

Investitionsbedingungen vor Ort wir-

ken indirekt auf lokaler Ebene und 

sind nicht quantifizierbar. Der Großteil 

des FZ-Engagements zur Kapitalmo-

bilisierung lässt sich daher nicht in 

Zahlen fassen. Mobilisierungswirkun-

gen durch Blending sind dagegen 

direkt beobachtbar und können quan-

titativ erfasst werden. Zahlen hierzu 

werden inzwischen jährlich an die 

OECD berichtet. Die Ermittlung der 

Daten erfolgt nach international ver-

einbarten Berechnungsmethoden für 

Kapitalmobilisierung. Die OECD wei-

tet die hierbei berücksichtigten Finan-

zinstrumente kontinuierlich aus und 

schließt mittlerweile syndizierte Kredi-

te, Kreditlinien, Garantien, Fondsan-

sätze, Direktinvestitionen, Standard-

darlehen und -zuschüsse sowie öf-

fentliche Beiträge zu Projektfinanzie-

rungen in die Berichterstattung mit 

ein.  

Die KfW Entwicklungsbank mobilisiert 

privates Kapital insbesondere über 

die Vergabe von Kreditlinien an lokale 

Finanzinstitutionen. Seit 2012 wurden 

durch dieses Instrument alleine fast 2 

Mrd. EUR gehebelt.    

Ein weiterer wichtiger Ansatz für die 

KfW Entwicklungsbank sind struktu-

rierte und unstrukturierte Fonds. Rund 

670 Mio. EUR Privatkapital konnten 

hierüber seit 2012 mobilisiert werden. 

Zu berücksichtigen ist jedoch, dass 

sich dabei Sekundäreffekte ergeben, 

indem Fonds wiederum Kreditlinien 

an lokale Finanzinstitutionen verge-

ben. Diese fließen jedoch nicht in die 

OECD-Berechnungen mit ein. Das 

durch Fonds mobilisierte Volumen ist 

also deutlich höher und übersteigt die 

Effekte der Kreditlinien (im Schaubild 

approximativ dargestellt durch die 

grünen Balken).  

Direktinvestitionen in Form von Betei-

ligungen an lokalen Finanzinstitutio-

nen und Garantien spielen für die KfW 

Entwicklungsbank geschäftspolitisch 

bedingt nur eine untergeordnete Rol-

le. Entsprechend gering sind die Mo-

bilisierungseffekte in Höhe von 154 

Mio. EUR bzw. 70 Mio. EUR mobili-

sierten Kapitals seit 2012. Syndizierte 

Kredite bietet die KfW Entwicklungs- 

bank nicht an. 

Die Mobilisierungszahlen der KfW 

Entwicklungsbank im internationa-

len Vergleich 

Betrachtet man die Zahlen für die 

Jahre 2012-2017 im internationalen 

Vergleich, belegt Deutschland mit 3,3 

Mrd. USD den 4. Rang unter den bila-

teralen Gebern. Da jedoch für die 

betreffenden Jahre nur teilweise Zah-

len der DEG vorliegen3, dürfte die 

eigentliche Zahl deutlich höher sein. 

Das größte Volumen an Privatkapital 

mobilisierten mit Abstand die Verei-

nigten Staaten mit knapp 25 Mrd. 

USD, und zwar im Wesentlichen 

durch Garantien, die auch den deut-

lich größten Hebel im Vergleich zu 

allen anderen erfassten Mobilisie-

rungsansätzen aufweisen. Bei den 

multilateralen Gebern belegen die EU 

Institutionen mit 22,6 Mrd. USD den 

ersten Platz, vor der International 

Finance Corporation (IFC). Deren 

Mobilisierungszahlen speisen sich 

zum größten Teil Kreditlinien und  

syndizierten Krediten, ebenfalls An-

sätze mit relativ großem Hebel. 

Für das Jahr 2017 meldeten insge-

samt 14 bilaterale Finanzierungsinsti-

tutionen, zehn multilaterale Institutio-

nen sowie zwei PPPs Mobilisierungs-

zahlen an die OECD. Nach diesen 

Meldungen wurden seit 2012 ein Ge-

samtbetrag von umgerechnet mehr 

als 157 Mrd. USD mobilisiert. Der 

3
 Ab 2018 wird auch die DEG alle Zahlen liefern, 

so dass die Zahl für Deutschland noch deutlich 
höher ausfallen dürfte. 

Die Mobilisierungshebel der verschiedenen Instrumente 2012-2018 

Quelle: eigene Darstellung 
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stetige Anstieg der Gesamtsumme 

von 15,3 Mrd. USD in 2012 auf 38,2 

Mrd. USD in 2017 ist positiv zu beur-

teilen. Allerdings lässt sich die Zu-

nahme zumindest teilweise auch 

durch die Datenlage erklären, die sich 

von Jahr zu Jahr verbessert hat.    

Die oben beschriebenen Unterschie-

de in den Hebelwirkungen – sie sind 

v.a. bei Garantien methodisch bedingt 

recht hoch, bei strukturierten Fonds 

unterbewertet – erklären auch die 

Bedeutung der unterschiedlichen An-

sätze für die Mobilisierungsergebnis-

se insgesamt: Garantien stellen mit 

40 % aller Mobilisierungsmittel das 

wichtigste Instrument dar.4 Danach 

folgen syndizierte Kredite (17 %), 

Kreditlinien (16 %), Direktinvestitionen 

in Unternehmen und Einzweck-

gesellschaften (16 %), (un)struktu-

rierte Fonds (8 %) sowie Standarddar-

lehen und -zuschüsse (2 %).    

Die sektorale Analyse bestätigt, dass 

der Großteil des mobilisierten Privat-

kapitals (60 %) erwartungsgemäß in 

die renditestarken Sektoren Banken 

und Finanzdienstleistungen, Energie 

4 Die KfW ist dabei, das Thema Garantien im 
Hinblick auf Portfoliopotenzial genauer zu unter-
suchen. Ohne dieses Instrument wird die deut-
sche EZ im internationalen Vergleich der Kapi-
talmobilisierung dauerhaft im Hintertreffen sein. 

und Industrie/Rohstoffe/Baugewerbe 

fließt. 

Die länderspezifische Auswertung 

zeigt, dass zwar Afrika den größten 

Anteil des mobilisierten Privatkapitals 

erhält. Jedoch fließt nicht einmal jeder 

zehnte USD in LDCs oder LICs, wäh-

rend z.B. in 2017 66 % der mobilisier-

ten Mittel in UMICs investiert wurden. 

Dies entspricht den Ergebnissen an-

derer Studien, z.B. der IMF Studie 

„Mobilization Effects of Multilateral 

Development Banks“ von Februar 

2019, nach denen in Niedrigeinkom-

mensländern mit wenig entwickelten 

Finanzsektoren und schlechten Ra-

tingeinstufungen die Mobilisierungsef-

fekte deutlich geringer ausfallen. 

Ausblick 

Die Mobilisierung privaten Kapitals 

zur Erreichung der SDGs gewinnt 

kontinuierlich an Bedeutung. Privatin-

vestoren sind zunehmend bereit, In-

vestitionen gezielt nicht nur nach 

Rendite, sondern auch nach ökologi-

schen und sozialen Aspekten zu beur-

teilen und zu tätigen. Entwicklungsfi-

nanzierer suchen demgegenüber ge-

zielter nach Ansätzen, die Vorhaben 

für private Kapitalgeber investierbar 

machen. Die Ergebnisse der OECD-

Berichterstattung sind grundsätzlich 

ermutigend. Die damit verbundene 

Hoffnung, den großen Investitionsbe-

darf der Entwicklungsländer auch 

durch private Kapitalzuflüsse zu de-

cken, wird sich allerdings vorerst auf 

die bereits weiter entwickelten Länder 

stützen. Der Kapitalmobilisierung für 

entwicklungspolitische Vorhaben sind 

sowohl sektoral als auch regional 

Grenzen gesetzt. Das bedeutet aber 

auch, dass weniger renditestarke 

Sektoren und Länder umso größeren 

Unterstützungsbedarf gerade bei der 

Verbesserung von Investitions-

bedingungen haben. Letztendlich ist 

es also das klassische FZ-

Engagement, das die wesentlichen 

Voraussetzungen für private Investiti-

onen generiert, dessen Mobilisie-

rungswirkungen aber nicht quantifi-

zierbar sind. Vor allem der Finanzsek-

tor wirkt als Katalysator für Investitio-

nen und Beschäftigung einer Volks-

wirtschaft. Finanzmärkte mobilisieren 

Ersparnisse, sichern den effizienten 

Einsatz von Kapital und tragen so zur 

Förderung lokaler nachhaltiger Inves-

titionen bei. Ein stabiler, entwickelter 

Finanzsektor mit entsprechend entwi-

Mobilisierung von Privatkapital nach Herkunft, 2012-2017   
in Mrd. USD

Quelle: OECD DAC Statistics  

Mobilisierte Mittel nach Jahr und Instrument, 2012-17 
in Mrd. USD 

Quelle: OECD DAC Statistics 
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ckelten Kapitalmärkten nimmt damit 

eine Schlüsselrolle bei der Mobilisie-

rung privaten Kapitals für Wachstum 

und nachhaltige Entwicklung ein. 

Die KfW muss also in erster Linie ihr 

klassisches Geschäft stärken, wenn 

sie zu Privatkapitalmobilisierung bei-

tragen will. Sie muss sich aber auch 

verstärkt dafür einsetzen, dass die 

o.g. Sekundäreffekte über die Verga-

be von Kreditlinien durch (strukturier-

te) Fonds in den OECD Methodolo-

gien stärker berücksichtigt werden. In 

ihnen kommt der katalytische Charak-

ter des Finanzsektors besonders zum 

Ausdruck. Eine Herausforderung wird 

darin bestehen, die Erfassung der 

Effekte trotz der Komplexität des 

Themas möglichst einfach zu halten. 

Zudem wird die KfW Entwicklungs-

bank den Einsatz von Fondsansätzen 

weiter vorantreiben, da sie – wenn 

man die Sekundäreffekte mit berück-

sichtigt – relativ starke Mobilisie-

rungswirkungen entfalten. 

Der African Local Currency Bond 
Fund ALCBF 

Der African Local Currency Bond Fund 
(www.alcbfund.com/home) wurde Ende 
2013 von der KfW gegründet. Hinter-
grund ist der Mangel an langfristigen Fi-
nanzierungen für kleine und mittelständi-
sche Unternehmen und an langfristigen 
Refinanzierungsmöglichkeiten der Ban-
ken. Der Fonds investiert als Ankerinves-
tor in Lokalwährungsanleihen, die von 
afrikanischen Banken emittiert werden. 
Dabei treten die Banken erstmalig an den 
Kapitalmarkt für Anleihen heran. Durch 
seine Funktion als Ankerinvestor zielt der 
Fonds gleichzeitig auf private Investoren 
und (Renten-)Versicherungen, sich an 
den Emissionen zu beteiligen. Der Fonds 
ist in seiner Art einzigartig. Das Volumen 
des Fonds ist auf 100 Mio. USD ausge-
legt. Ende März 2019 verzeichnete der 
Fonds 43 Investments von 35 Emittenten 
in 17 Ländern über insgesamt 113 Mio. 
USD. Das gesamte Emissionsvolumen 
der 43 Transaktionen belief sich auf rund 
1 Mrd. USD. Dies entspricht einem Hebel 
von guten 9. 2018 sind Calvert, OPIC 
und AfDB als Investoren hinzugekom-
men. Damit verfügt der Fonds über ein 
Kapital von rund 176 Mio. USD. 

Omnivore II 

Um die Innovationskraft in der indischen 
Landwirtschaft zu steigern, investiert die 
KfW im Auftrag der Bundesregierung in 
den Omnivore Fonds. Dieser investiert 
wiederum in indische Start-ups, die 
bahnbrechende Technologien für Ernäh-
rung, Landbau und Agrarwirtschaft ent-
wickeln. Er stellt Unternehmen aus dem 
Agrarsektor Risikokapital zur Verfügung, 
das in Indien generell knapp und in die-
sem Bereich so gut wie gar nicht verfüg-
bar ist. Unter den Investoren befinden 
sich neben der KfW, die in der ersten 
Finanzierungsrunde eine Treuhandbetei-
ligung von 10 Mio. EUR einbringt, die 
Rockefeller Foundation, AXA Invest-
ments und der niederländische Dutch 
Good Growth Fund (DGGF). In der zwei-
ten Runde stoßen weitere europäische 
DFIs wie CDC, FMO, BIO und Obviam 
und private Investoren wie z.B. BASF, 
Sonanz und Mistletoe dazu. Das Fonds-
volumen beläuft sich auf ca. 97 Mio. USD 
und die Laufzeit des Fonds ist auf maxi-
mal zehn Jahre angelegt. Der Fonds wird 
in aussichtsreiche Geschäftsideen ent-
lang der landwirtschaftlichen Wertschöp-
fungskette investieren. Damit bilden jun-
ge, innovative Unternehmen die unmit-
telbare Zielgruppe. Indirekt richtet sich 
Omnivore II und damit die KfW-
Beteiligung aber auch an Kleinbauern. 
Denn der Übergang zu einer marktorien-
tierten und nachhaltigen Wirtschaftswei-
se, wie er durch moderne Start-ups ge-
fördert wird, sichert deren Existenz. Zu-
dem führen höhere Einkommen im länd-
lichen Raum zu größerer Nachfrage nach 
Gütern und Dienstleistungen aller Art und 
helfen dadurch, die indische Wirtschaft 
anzukurbeln. 
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